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Die katholische Kırche 1n Kroatıen

Kroatıen strebt entschlossen 1n die Europäische Union. Obwohl das Land 1918
m1t der Gründung des Staates Jugoslawıen politisch Südeuropa zugeordnet WUI-

de, blieb CS kulturell un: rel1g10s auf Mitteleuropa un das Miıttelmeer 4U S -

gerichtet. Die Mehrheit der kroatıschen Bevölkerung lehnt S heute ab, VO der
Europäischen Unıion als „westlicher Balkan“ un:! damıt als eıl Usteuropas
betrachtet werden, verbiındet sS1€e doch mıt dem Begriff „Balkan“ Rückständig-
e1ıt un Unordnung, während für S1€e „ Europa- Fortschrıitt, Ordnung un
Kultur bedeutet. Wenn Kroatıen eınes hoftentlich nıcht mehr allzu fernen Tages
der Europäischen Unıion beıtrıtt, wırd die kroatische Kırche, die, der Furopa-
ıschen Wertestudie des Jahres 2000 zufolge, 54,5 Prozent der Bevölkerung
taßt, iıhren Beıtrag ZAGT: europäıischen Integration eısten haben Wıe I1ST S1C dafür
gerustet, W1€ Ist CS S1€e bestellt?

Als ersties 1St be]1 dieser rage berücksichtigen, da{ß CS der Kirche ın Kroatıen
45 Jahre lang nıcht vergonnt WAal, 1n eıner demokratischen Gesellschaft leben
und da{ß S1e mı1t eıner mıiılıtant atheistischen und oroßenteıls antıkirchlichen Ideo-
logie konfrontiert W  — Jahrzehntelang wurde S1e bekämpftt, un: diese Sıtuation
brachte ıhr Nachteıle, aber auch Vorteıile.

Nachteilig wiırkte sıch AaUs, da{ß die atheistische un soz1ıalıstische Ideologie eıne
strikte Gettoisierung der Kırche betrieb. 7u bestimmten Zeıten dıie Kır-
chen 1n einzelnen Teilrepubliken staatlıch organısıierter Vertfolgung A S

Al das führte eıner ausgepragten Privatisiıerung des Glaubens und
förderte gleichzeıtig eıne Klerikalisierung des kirchlichen Lebens, die das Verant-
wortungsbewulßßstsein der La1en verkümmern ieß uch wurden die Leitgedan-
ken des /weıten Vatikanischen Konzıils LLUTr zögerlich un partıell rezıplert b7zw.
umgesetzZL un wen12 Bereitschaft eıner Erneuerung entwickelt. 7Zum Vorteil
gereichte 6S der Kırche hingegen, da{fß S1C die Nihe den Menschen suchen
mulßßste, geschwisterliche Beziehungen unterhielt, eiıne lebensnahe Theologie
pflegte und allgemeın als Raum der Freiheit wahrgenommen wurde

Von der Gettoisierung ZUr Passıvıität ach der Wende

Dem kommunistischen Regiıme W ar 065 gelungen, die Kırche 1NSs (Jetto drängen,
ıhr gesellschaftsorientiertes Handeln auf eın Mindestmafiß reduzieren.

Christen hatten ZW ar als Burger dieselben Rechte W1€ andere, 1aber 1n Wırtschaft,
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Politik un!: ötfftentlichem Leben nıcht die gleichen Chancen. Die Lage der TOA-
tischen Kırche während der Verfolgung dem Kommunısmus un SO71A-
lısmus 1St durchaus MI1t der Sıtuation vergleichen, 1ın der sıch dıe Christen VOL

der Konstantinischen Wende betanden. Die Christen mufßten 1n der 7zweıten
Hälfte des Jahrhunderts lernen, UTE allen Umständen wahrhaft Mensch
bleiben, 1m Leiden die Hoffnung bewahren, die trohe Botschaft auch in
Katakomben weıterzugeben un scheinbare Sıinnlosigkeit den ewıgen Sınn

c ]des menschlichen Lebens nıcht verlieren
Die hıistorische Wende VO 989/90 versetzte dıe Kırche ZW ar ber Nacht 1n

eıne pluralistische Gesellschaft mM1t der Chance, die ıhr aufgezwungene (zetto-
isıerung überwinden, doch wurde S1e VO diesem Umschwung ebenso ber-
rascht W1€ dıe kroatische Bevölkerung Un die westlichen Politiker:; weder 1ın
ıhrem Bewufsttsein och 1ın ıhren Strukturen W ar S1e darauf vorbereıtet. In dieser
Sıtuation richtete Ianl sowohl 1ın der Kırche als auch 1n der Gesellschaft allzu
hochgespannte Erwartungen das gesellschaftliche Wıirken der Kırche un
überschätzte iıhren Spielraum 1n der Gesellschaft.

Zudem hat das Unvermögen, 1n der Freiheit der Mehrheıit der Bevöl-
kerung eınen zutfriedenstellenden Lebensstandard sıchern, 7ABR Erhalt der PaS-
Ss1ven Mentalıtät beigetragen, die die ommunıistische Herrschaft be1 Bürgern un:
Christen geschaffen hatte. Kroatıen hatte ach der Wende die Folgen eıner m1(6-
lungenen Privatisierung der Wıirtschaft SOWI1e die Lasten des ıhm aufoktroyierten
Krıieges m1t 700 01010 Flüchtlingen und Vertriebenen Lragen. Der Verlust
7zıaler Sıcherheit, steigende Arbeıtslosigkeıt, hohe Preıise un: Zinsen un: das
derzeıtıge Drangen des Weltwährungsfonds übereılten Reformen verfestigen
den Eindruck, die Wırtschaftsreform werde auf Kosten der schwachen Burger
durchgeführt, da{ß sıch viele als „Wendeverlierer“ empfinden un:! Z Kommu-
nısmusnostalgıe neıgen.

Zukunftsträchtige Investitionen VO  . ausländischen Unternehmern, dıe gedul-
dıg auf spateren Profit warten, blieben weıtgehend auUs, un dıe speziıfische Af-
MUL, dıe ost(miıttel)europäische Länder Begınn des drıtten Jahrtausends
leben, Alßt einen nıcht unerheblichen eıl der Bevölkerung dem Kommunısmus
nachtrauern un: eiınem Autoritarısmus festhalten, der NOgl oben  c VO der
Regierung/Parteı bzw. der Kırche Sıcherheıit un: Ordnung un:! sıch Qa
1U CIM Autorıitäten unterordnet.

Die Kommunismusnostalgie 1St auf eıne komplexe Unzufriedenheit m1t den be-
stehenden Verhältnissen zurückzuführen un VO  - Land Land unterschiedlich
stark ausgepragt. Von den Kroaten erklärten be] eıner Umfrage 28 Prozent, VO  S den
Slowenen I8KUSE 28 Prozent, VO den Ungarn aber Prozent un: VO den Ukrainern

63 Prozent, die Menschen sej]en 1m Kommunısmus ylücklichsten un
ach der Wende unglücklichsten gewesen “. Ebenso verschieden 1STt auch dıe
Neıigung ZAuß Autoritarısmus. Wiährend ıhm 1n Polen 69 Prozent der Gesamtbe-
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völkerung zugerechnet werden können, sınd CS ın Kroatıen UT 39 Prozent (ın der
ehemalıgen DDR 33 Prozent). uch den Kirchenmitgliedern Kroatıiens sınd
die Nıchtautoritären mıi1t 63 Prozent (Ostdeutschland: 672 Prozent) 1ın der Mehrheıt.
Beide Trends, die Kommunismusnostalgıie un: der Autorıitarısmus, erklären sıch
Aaus der zunehmenden Armut, den geringen Arbeitsmarktkapazıtäten SOWI1Ee dem
unzureichenden soz1alen Netz, un: offensichtlich wiıirken S1€e beıide hemmend: In
der Gesellschaft erschweren S$1Ce die Entfaltung VO ehrenamtlıicher Tätigkeit un!:
V  . Nıichtregierungsorganısationen, 1n der Kıirche die Anwendung des synodalen
Prinzıps SOWI1e dıe Entwicklung elnes stärkeren soz1alen Engagements 1n Pfarreien,
kırchlichen Verbänden un: vesellschaftlichen Organısatıionen.

[)as gefahrdete Vertrauen 1n die Kirche

Aufgrund ıhrer Rolle In der alteren un: Jüngeren Geschichte des kroatıschen
Volkes genießt die Kırche ıimmer och eın hohes Ma{iß Ansehen un!: Glaub-
würdigkeit, doch W1I'd S1@e auch mehr un: mehr auf den Prütstand gestellt. In eıner
Untersuchung VO 1997 ekundeten nıcht wenıger als s 5 Prozent der Befragten
Vertrauen 1n die Kırche unverhältnısmäfsıg mehr als 1ın dıe Gewerkschaften (24
Prozent); das Parlament (20 Prozent) un: die Medien (15 Prozent) : doch oing
diese Zahl bereıts Z7wel Jahre spater auf S59 Prozent zurück *. Diese beiden \ln
tragen dokumentieren ohl einen Ansehens- un: vermutlich auch Glaubwürdig-
keitsverlust der Kıiırche SOWI1e die Tendenz eıner Zewıssen 1stanz der Indif-
terenz ıhr gegenüber. Außerten 1m Jahr 1997 an ag 3,6 Prozent eın un: blof$ FEA
Prozent wenı1g Vertrauen 1n die Kırche, CS 1999 bereıts / ,4 b7zw. 29058
Prozent. Der Abwärtstrend, der auch 1m Hınblick auf das einst angesehene Mili-
tar. dıe Schule un: dıie Polize1 beobachten 1St, entspricht eiınem e*
sellschaftlichen un: polıtischen Wandel, der mı1t einem raschen un: allgemeinen
Vertrauensschwund gegenüber allen Instıtutionen einhergeht. Allem Anscheıin
ach tühlen sıch die kroatischen Burger VO allen Instıtutionen, 1m Inland W1e 1mM
Ausland, 1mM Stich gelassen.

Wıe schnell das Vertrauen durch unertfüllte Erwartungen schwinden kann, zeıgen
die Eınstellungen der Kroaten ZUr Vertrauten 1mM Jahr 1997 och 43,/ Prozent
VO ıhnen der un: iıhren Instıtutionen, sank diese Zahl 1mM Jahr 1999 auf DLl
und en Jahr spater auf 22 Prozent. Viele Menschen, die 10 der Wendezeıt eupho-
risch auf Veränderungen hofften, siınd heute frustriert, weıl S1e nıcht 11UT unrealı-
stische Erwartungen die CUu«C Gesellschaft hatten, sondern auch der Rechtsstaat
mMi1t eiınem Gerechtigkeıitsstaat verwechselt wurde ...9 weıl sıch viele VO Westen als
Konsumenten benutzt fühlen un: Europaer 7zwelıter Klasse sind.“

Di1e Kıirche annn das Vertrauenskapıtal, das S1E 1ın ihrer langen Geschichte, be-
sonders 1n der Zeıt des Kommunısmus, erworben hat, leicht und schnell versple-
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len, wenn S1C weıterhın iıntrovertiert ehbt un: handelt, WE S$1C die pluralistische
Offentlichkeit nıcht nımmt, 1in ıhrer Pastoral NUur theoretische praxisnahe
Optionen für die Armen entwickelt un das eıgene öffentliche Wıiırken auf die
Verteidigung der christlichen Moral reduziert. Bezeichnend 1st das 1996 mıiıt eıner
Starthilte des deutschen bischöflichen Hilfswerks „Renovabıs“ gegründete Zen-
tirum Z7A0BE Förderung der Soziallehre der Kirche 1n Zagreb. [dieses Zentrum, das sıch

eıne entgettoisierte Posıtion der Kirche 1ın der kroatischen Gesellschaft un:
eıne Sensibilisierung der Christen für soz1ale Probleme un drängende Fragen der
Zivilgesellschaft bemüht un: bereıts mehrere Veröffentlichungen vorgelegt hat,
wurde mMI1t seinen Inıtıatıven und Projekten 1ın der gesellschaftlichen Offentlichkeit
weıt mehr beachtet un begleitet als in der kirchlichen.

och die Gesellschaft verändert sıch schnell, un: dıe kroatische Kırche MuUu
siıch W1€e die Kirchen 1n den anderen Transformationsländern darüber klar
werden, welche Posıtion S1e in eıner pluralistischen und weıthın säkularen Gesell-
schaftt einnehmen b7zw. sıch erarbeıten 11l Nachdem $1E beinahe eın halbes Jahr-
hundert lang 1mM (setto gelebt hat, MUu S$1@e gleichzeıtig iıhrer inneren Erneue-
rung un eıner markanten Präsenz in der Gesellschaft arbeıiten. Letzteres be-
deutet, da{fß sS1e C Aufgaben übernehmen MU Dies aber VOTITaUs, da S1e
sıch VO dem Zael, eınen „mOdus vivendı“ suchen, verabschiedet un: AaUus ıh-
K beschränkten Ex1istenzraum heraustritt. S1ıe sollte die während des Kommu-
nısmus gesammelten Ertahrungen geduldiıg auswerten, 1mM entstandenen Plura-
lısmus eher eıne Chance als eınen Feind sehen, den Wandel der sozialistischen
Mentalıtät unterstutzen, dıe Rezeption des Konzıils voranbrıngen, die theolo-
xische Ausbildung ernsthafter un pluralistischer betreiben, sıch mM1t der belaste-
ten rage des Nationalısmus auseinandersetzen, aktıv Versöhnung mitgestalten
un: Frieden stiften. Die Kirche MUu: Anwältin der TIranszendenz des Menschen
und Vermuittlerin VO Lebenssinn bleiben un: durch ıhre Mitglieder stärker iın der
Gesellschaft un: iıhren Medien prasent werden.

Die Kırche MU also rechtzeıtig ıhre kritisch-prophetische Stimme SO71-
ale Ungerechtigkeıit erheben, aber gleichzeıtig auch soz1ale Kräfte entwickeln, un

FEinfluf(ß auf dıe polıtische un: wirtschaftliche Entwicklung D nehmen. [diese
gesellschaftliche Prasenz wiırd 1U annn wirksam und ylaubwürdig, 01411 die Kır-
che das Sendungsbewußstsein der Laıien 1n Politik, Wirtschaft, Erziehungs- un
Bildungswesen, Kultur und Wissenschaft Öördert und unterstutzt. Sıe u{ auch
erkennen, da S1C eiınen Nachholbedarf Dialog mi1t der modernen Kultur hat

Kroatıen braucht, WI1eEe andere Reformländer Ost(mittel)europas auch, eiınen Be-
wußtseinswandel 1m Hıinblick auf die Prinzıpien des Zusammenlebens. Wıe 1St 65

die Bereitschaftt bestellt, sıch für soz1al Schwache einzusetzen? ach einer WUm--
frage sınd DE einem so7z1alen Engagement ür Familienangehörige 79 Prozent ohne
Einschränkung und Prozent bedingt bereıt. 153 Prozent erklären sıch ohne Fın-
schränkung un: ZU Prozent bedingt bereıt, für Mitmenschen 1n iıhrer (7e-
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meıinde Cun, un ZUuUr Hiltfe für Kranke und Pflegebedürftige sınd 2125 Prozent
ohne Einschränkung und 36,4 Prozent bedingt bereıt. Am nıedrigsten 1St miıt 55
b7zw. 2671 Prozent die Bereitschaft, sıch für Einwanderer einzusetzen®. Iiese Daten
sprechen durchaus für den Wıllen, für die Probleme un Bedürfnisse
einzelner Personengruppen 1n der eigenen Gesellschaft tun un deren Lebens-
bedingungen verbessern. Nur tehlt CS weıtgehend der Umsetzung 1n dıe Tat
LIie Unterentwicklung des so71alen Engagements 1n Kroatıen 1St wahrscheinlich auf
die tehlende Tradition ehrenamtlıicher Tätıgkeıit der Christen zurückzutführen. Nur
eLtwa zehn Prozent der Befragten sınd Mıtglieder VO Organısatıonen, die sıch
Alte, Arme, Kranke, Behinderte oder Arbeitslose kümmern, der sınd bei treirwilli-
gCH Wohlfahrtsorganisationen un Umweltschutzverbänden engagıert; 1Ur fünf bıs
sıeben Prozent sınd ehrenamtlıch tätıg. SO mu{f INa eine Diskrepanz zwıschen
hoher soz1aler Sens1bilität un nıedrigem so7z1alkarıtatiıvem Engagement teststellen.

Ehrenamt und Zivilgesellschaft
Di1e Zukunft der Kırche in Kroatıen un ıhre ANSCINCSSCILC Posıtion 1n der 104A-
tischen Gesellschaft sind aber hne Ehrenamt L1UT schwer denkbar. SO wiırd das
Ehrenamt 7488 pastoralen Imperatıv, iınsbesondere auf Pfarrebene, unterstutzt
VO übergreitenden kırchlichen Strukturen. Kann die Entwicklung der Zivilge-
sellschaft, jener Instıtutionen und Erscheinungen des organısıerten öffent-
liıchen Lebens, dıie auf der Grundlage VO Freiwilligkeit aufgebaut sınd un sıch
gegenseılt1g erganzen, 1es fördern? Dıie meısten Autoren sınd sıch darın eIN1g,
da{ß der Kırche 1n der Zivilgesellschaft eıne besondere Rolle zukommt und da{ß S1e
1m Grunde hne Kıiırche Sal nıcht bestehen AT Die Christen un die kirch-
lıchen Verantwortungstrager mussen 1aber auch davon ausgehen, da{ß sıch dıe
Kırche un ıhr Handeln in der Zivilgesellschaft verändern wırd Darum gilt die
Maxıme: „Zustimmung zu polıtıschen ngagement der Büurger un: eıne
gesunde 1stanz den konkreten Parteien bestimmen die Handlungslinie der
Kırchen.“7 Christliche Elemente, dıe für dıe Zıvilgesellschaft bedeutsam se1ın
können, sınd Menschenwürde, der Gesellschafttsbezug jedes einzelnen, das Sub-
sıdiarıtätsprinz1ip un: das Prinzıp der Solıidarıität.

Freilich ul die kroatısche Kırche auch tolgende Getahr sehen: Während in
den westlichen Demokratien bereıts se1it Jahrzehnten zahlreiche, materiell unab-
hängige Urganısationen bestehen, sınd die Nichtregierungsorganisationen in den
Transtormationsländern ın hohem Ma{ auf die Fınanzıerung der Teilfinanzie-
LUNS durch den Staat angewlesen. In diesem Fall aber handelt x sıch weıthın
staatlıch gelenkte Polıitik, die nıcht unabhängıg 1St und sıch Umständen
stärker den Interessen der Mächtigen und der Administration als denen
der einzelnen Bürger Orlentiert. Wenn dıe Zivilgesellschaft ıhre Autonomıie un:
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Unabhängigkeıt verliert, weiıl sS1Ee hne Hıltfe des Staates nıcht ex1istieren kann,
6Cwiırd S1€, Ww1e€e Irena Liıpowıcz Recht betont, 108 Zew1ssem Ma{(e ‚gekauft

IJa für die Entfaltung eıner Zivilgesellschaft der Mittelstand unentbehrlich ISt,
betindet sıch die kroatische Gesellschaft 1ın eiıner prekären Sıtuation. Mıt den
Fähigkeıiten, dem Wıssen un: der Einsatzbereitschaft dieser Menschen anı I1L1all

1m öftentlichen Leben 1e] erreichen. [)a jedoch der Mittelstand eıner kleinen
Herde geworden 1St un: S die TIradıtion der ehrenamtlichen Tätiıgkeıit nıcht 1Dt,
hat CS die Kirche derzeıit schwer, eınen entscheidenden Beıtrag ZANT: Zivilgesell-
schaft eısten. Noch schärter beurteilt Valkovıc die Lage, WE schreıbt,
die Kirche 1n Kroatıen se1 „wen1g für das Leben 1n der ‚Zivilgesellschaft’ NVOT=

bereıitet, W aAsSs CM Ausdruck der allgemeınen Sıtuation 1n der kroatiıschen
Gesellschaft ISE Dies wiırd besten erkennbar den wen1g gebildeten La1en 1n
der Kırche un deren Desinteresse un: Passıvıtät.”

Die Kırche wiırd sich 1n Kroatıen W1€e auch 1ın den anderen ost(miıttel)euro-
paıschen Ländern schnell die Cuec demokratische Sıtuation gewöOhnen mussen

nıcht sehr deshalb, weıl CS unnn ıhr UÜberleben ogeht, sondern damıt S1e eıne ıhr
vemälßßse konstruktive un heilsame Rolle übernehmen anı S1e wiırd 1n Zukunft
och stärker als bısher gefordert se1ın un: VO der Offentlichkeit kritisch beob-
achtet werden. Dabe] wiıird 1111l S s eım Wort nehmen un wenıger iıhren
theoretischen Prinzıpien als iıhren konkreten Taten un Beıträgen 1n VeEI-=-

schiedenen Bereichen T GSSCI: S1e dart sıch nıcht auf die tradıtionelle Raolle eıner
moralıschen Mahnerin beschränken, sondern mMUu sıch für das Gemeimwohl der
Menschen einsetzen.
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